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OSTSEEFISCHEREI 
Untersuchungen zur Aufzucht von Dorschen (Gadus morhua 
morhua) -der Westlichen Ostsee. Teil I: Methodik der Gewinnung 
und Befruchtung von entwicklungsfähigem Eimaterial 
Martina BleiI, Institut für Ostseefischerei Rostock 
Im Rahmen von Untersuchungen zur Aufzucht von Ostseedorschen war es notwendig zu analysieren, wel-
che Methoden unter den vorgegebenen technischen und hydrographischen Voraussetzungen für die Gewin-
nung und Befruchtung von Eizellen geeignet sind. Anwendung fand die künstliche Befruchtung nach der 
Trockenmethode bei Wildfängen und die Methode der natürlichen Befruchtung. basierend auf einen gehäl-
terten Laicherbestand. Es ist bekannt. daß für Aufzuchtexperimentc die kontinuierliche Bereitstellung von 
Eimaterial guter Qualität über einen längeren Zeitraum notwendig ist. Diese Anforderungen können nur 
durch den Aufbau eines Laicherbestandes als Voraussetzung für die Anwendung der Methode der natürli-
chen Befruchtung erfüllt werden. 
Einleitung 
Die Dorschbestände der Ostsee (Gadus nwrhua morhua und Gadus morhua callarias) zeichnen 
sich, ebenso wie Gadidenbestände anderer Seegebiete, durch eine hohe Bestandsdynamik aus. 
Eine über Jahre hinweg starke fischereiliehe Nutzung des westlichen Dorschbestandes sowie Ver-
änderungen im Ökosystem Ostsee mit Auswirkungen auf die Reproduktionsbedingungen haben 
nach Müller (1994) seit Mitte der Achtzigerjahre die Größe der Laicherbestandsbiomasse unter 
das kritische Niveau sinken lassen. 
Vor dem Hintergrund dieser Entwicklung wurden im April 1993 die Arbeiten in einem vom 
Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (BML) finanziell geförderten 
Projektes zur Fortpflanzungsbidlogie des Dorsches und zur natürlichen Sterblichkeit seiner 
Jugendstadien aufgenommen. 
Zielstellung des Gesamtkomp1exes der Untersuchungen ist es, sichere Aussagen zu 
Reproduktionsmechanismen in Abhängigkeit von biotischen und abiotischen Parametern sowie 
wissenschaftliche Grundlagen zu den Möglichkeiten bestandsstützender Besatzmaßnahmen zu 
erarbeiten. Hierzu sind neben Freiwasseruntersuchungen auch Arbeiten zur Erbrütung und 
Aufzucht von Dorschembryonen aus dem Untersuchungsgebiet unter kontrollierten Bedingungen 
notwendig. 
Die Untersuchungen konzentrierten sich auf den Dorschbestand der Westlichen Ostsee (Gadus 
morhua morhua), der auch als Be1tseebestand bezeichnet wird. Er stellt für die deutsche Fischerei 
eine wichtige Fanggrundlage dar. 
In der vorliegenden Publikation werden die Ergebnisse der Untersuchungen zur Methodik von 
Gewinnung und Befruchtung entwicklungsfähiger Gesch1cchtsprodukte dargestellt. Ausführungen 
zur Erbrütungsmethodik und Embryonalentwicklung sowie zur Aufzucht-und Fütterungstechnolo-
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gie. einschließlich der Arbeiten zum Larvenwachstum, werden Gegenstand weiterer Veröffentli-
chungen sein. Die in Schweden (pickova et al., 1990) und Norwegen (Nordeide et al., 1991), 
(Smedstad, 1991), (Solemdal et al., 1992), (Blaxter, 1993) bereits vorliegenden Erfahrungen zur 
Aufzucht im marinen Milieu konnten hier nur bedingt Anwendung finden, da die Hydrographie 
des Untersuchungsgebietes und damit die Laichbiologie der Tiere spezielle Anforderungen stellen. 
Material und Methoden 
Untersuchungszeitraum und Versuchsan/age 
Die Untersuchungen fanden im Zeitraum von April 1993 bis Juni 1994 statt. Es konnten insgesamt 
2 Aufzuehtzyklen realisiert werden. Vom 6. April bis 29. Juni 1993 und vom 4. März bis 17. Juni 
1994 wurde das für die Untersuchungen notwendige Eimaterial gesammelt. Alle Arbeiten zur Auf-
zucht der Tiere erfolgten in der Marikulturanlage "BUTT'. Die Spezifik dieser Anlage besteht in 
ihrer günstigen geographischen Lage im Übergangsgebiet zwischen Kieler Förde und Kieler 
Bucht. Sie liegt damit unmittelbar im Untersuehungsgebiet und bietet die Möglichkeit, einerseits 
im Durchfluß mit Ostseewasser und damit unter naturnahen Bedingungen wie auch andererseits 
unter definierten abiotischen Bedingungen zu arbeiten (Quantz et al., 1989). 
Gewinnung und Befruchtung von Geschlechtsprodukten 
Künstliche Befruchtung 
Wir entschieden uns für das Verfahren der künstlichen Befruchtung, weil einerseits in der 
Anfangsphase der Untersuchungen kein eigener Laicherbestand zur Verfügung stand und anderer-
seits homogenes Eimaterial für spezielle Untersuchungen zur Eigualität in Abhängigkeit von 
Elterntierparametern benötigt wurde. 
Um das Probenmaterial zu gewinnen, fand auf den bekannten Laichplätzen im Seegebiet der 
westlichen Ostsee (Beltsee und Arkonasee) eine gezielte Fischerei auf laichreife Dorsche statt. 
Hierzu kamen kommerzielle Fahrzeuge und die Fischerei-Forschungskutter "Solea" und "C1u-
pea" zum Einsatz. Aus den Fängen wurden die weiblichen Tiere mit fließenden Geschlcchtspro-
dukten heraussortiert und durch leichten Druck auf die Körperunterseite abgestreift. Die derart 
gewonnenen Eizellen wurden in einem Becherglas aufgefangen. Anschließend erfolgte in gleicher 
Weise das Abstreifen der männlichen Tiere. Das gewonnene Sperma wurde mit den Eizellen ver-
mischt, zunächst ohne die Zugabe von Seewasser. Die Befruchtung fand somit nach der sogenann-
ten "Trockenmethode" statt. Diese Suspension ist 20-30 min bei 3-7 oe inkubiert und anschlie-
ßend mit Seewasser aufgefüllt worden. Der Salzgehalt der Seewasserlösung wurde durch AufsaI-
zen mit künstlichem Meersalz aus Oberflächenwasser des jeweiligen Fanggebietes eingestellt. 
Gearbeitet wurde in einem Bereich von 17 %0-25 %0. Naeh einer erneuten Inkubationszeit von 20-
30 min, bei gleichbleibender Temperatur, wurden die befruchteten Eizellen mehrfach mit Seewas-
ser gleichen Salzgehaltes gespült, um somit befruchtete von unbefruchteten Eizellen zu trennen 
und Verschmutzungen sowie Spermienreste zu entfernen. Nach Beendigung dieser Arbeiten konn-
ten die Eier in Plastikgefäße oder -beutel überführt und zum Transport vorbereitet werden. 
Wie die Untersuchungen zeigten, war eine erfolgreiche Durchführung der Befruchtung nach 
dieser Methode nur möglich, wenn Eier und Sperma leicht und bereits bei geringem Druck abflos-
sen. 
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Natürliche Befruchtung 
Dieses Verfahren basiert auf der Annahme, daß auch in Gefangenschaft gehaltene Tiere die 
Geschlechtsprodukte bis zur Laichreife weiterentwickeln und, wie im natürlichen Lebensraum, 
normal ablaichen, so daß eine natürliche Befruchtung stattfinden kann. Um diese Methode zu nut-
zen ist es notwendig, einen Laicherbestand aufzubauen und langfristig an die Bedingungen der 
Gefangenschaft zu adaptieren. Zu diesem Zweck wurden im November 1993 Wildfänge aus dem 
Seegebiet der"Mecklenburger Bucht in die Versuchs anlage überführ!. 
Beschreibung der Hältereinrichtung 
Die Laichtiere wurden in einem Rundbecken gehälter!. Die Wasserversorgung erfolgte im Durch-
fluß und ermöglichte damit die Hälterung bei Temperaturen und Salzgehalten, die denen des 
natürlichen Verbreitungsgebietes entsprachen (Abb. I). Der Laichschwarm setzte sich aus 62 
Tieren beiderlei Geschlechts in jeweils etwa gleicher Anzahl, der Altersgruppen ::> 3 Jahre zusam-
men (Abb. 2). 
inL.~_"S.a. 
Abb.l: Rundhältcr-Laichfischhccken 
Abh.3: Eisammclsicb 
Abb.2: Laichfischschwanm (Foto: Quantz) 
Eigewinnung 
Um das Abernten der befruchteten Eier zu 
gewährleisten, wurde in den Beckenablauf ein 
Eisammelsicb mit einer Maschenweite von I mm 
eingebracht (Abb.3). Mittels dieser Vorrichtung 
konnten täglich die abgelaichten Eizellen 
gesammelt werden. 
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Transport von befruchteten Eizellen 
Nach Erfahrungen von Pickova (pers. Mitt.) ist der Transport frisch befruchteter bzw. in den 
ersten Teilungsstadien befindlicher Embryonen bei Konstanthaltung von Temperatur und Salzge-
halt unter Zugabe von Druckluft oder Sauerstoff (1/3 Wasser und 2/3 Luft oder Sauerstoff) in 
Kun~tstoffbeuteln gut möglich. Mit dieser Methode wurden alle Eiproben aus Schweden, Däne-
mark und aus der künstlichen Befruchtung per PKW, Luftfracht oder Schiff transportiert. Die 
Dauer der Transporte lag zwischen 6-10 Stunden. Grundsätzlich stellten die Transporte kein Pro-
blem dar. Es war nicht festzustellen, daß sie zu einer erhöhten Eisterblichkeit geführt hatten. 
Ergebnisse und Diskussion 
Künstliche Befruchtung 
Mit der dargestellten Methode konnten die in Tabelle I aufgeführten Eiportionen gewonnen wer-
den. Dazu sind aus einer Grundgesamtheit von 1964 Tieren insgesamt 63 weibliche und 110 
männliche Dorsche abgestreift worden. Während im Zeitraum vom 6. April 1993 bis 29. Juni 1993 
auf diese Weise 440 000 Eier befruchtet wurden, konnten in der Laichsaison 1994, in der Zeit vom 
4.3.-22.6.570000 Embryonen gewonnen und für weitere Untersuchungen bereitgestellt werden. 
Tab. I: Künstliche Befruchtung - Wildfänge 
Nr. Herkunft Datum Probenumfang 
I Mecklenburger Bucht 07.04.93 SOml 
2 Mccklenburger Bucht 07.04.93 SOml 
3 Mecklcnburger Bucht 16.04.93 100mi 
4 Mecklenburger Bucht 16.04.93 60ml 
S Bornholmsee 29.06.93 1000 ml 
6 Kieler Bucht 04.03.94 100ml 
7 Kicler Bucht OS.03.94 ISO ml 
8 Kieler Bucht 06.03.94 1000 ml 
9 Mecklenburger Bucht 08.03.94 70ml 
10 Arkonascc 19.06.94 40 ml 
11 Arkonasee 2006.94 160ml 
12 Mccklenburger Bucht 22.06.94 50 ml 
13 Mecklenburger Bucht 22.06.94 80 ml 
Es zeigte sich, daß die künstlichen Befruchtung von Wildfängen die Möglichkeit bietet, im 
Vergleich zur Laichtierhälterung, mit geringem tcchnischem Aufwand exakt definiertes 
befruchtetes Material zu gewinnen. Demgegenüber muß jedoch eingeschätzt werden, daß mit 
dieser Methode eine kontinuierliche Eigewinnung nicht möglich ist, weil die hydrographische 
Situation im Untersuchungs gebiet die räumliche Verteilung der Laichfischschwärme und die 
Reifung der Geschlechtsprodukte stark beeinflußt. Die Untersuchungen haben weiterhin gezeigt, 
daß die Qualität des derart gewonnenen Eimaterials weit unter der von natürlich befruchteten 
Eizellen lag. Hohe Mortalitäts- und Mißbildungsraten wurden festgestellt. Als Ursachen hierfür 
können einerseits durch mechanische Einflüsse hervorgerufener physiologischer Streß im Prozeß 
des Befruchtungshandlings angesehen werden. Andererseits weisen Kjorsvik et al. (1990) darauf 
hin, daß der Ovulationsrhythmus der weiblichen Tiere den Zeitraum, in dem eine optimale 
Befruchtung und damit normale Entwicklung der Eizellen möglich ist, eng begrenzt. Für den 
Atlantischen Kabeljau wurde hier ein Zeitintervall von nur 9-10 Stunden angegeben. 
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Natürliche Befruchtung im Laicherbestand 
Ab Anfang März 1994 war zu beobachten, daß sich das Verhalten der potentiellen Laichdorsche 
im Hälterbecken änderte. Die Tiere konzentrierten sich auf engstem Raum in der Beckenmitte. 
Abh.4: Ernte abgelaichter Eizellen 
aus der natürlichen Befruchtung 
Der Laichprozeß begann am 10.03.1994. Es konnten die 
ersten befruchteten Eier entnommen werden. Von diesem 
Tag an wurden in einem Zeitraum von 48 Tagen täglich 
befruchtete Eiportionen gewonnen. Der Umfang der tägli-
chen Entnahmen lag bei durchschnittlich 650 ml (min. 
110 ml; max. 2000 ml). Insgesamt konnten mit dieser 
Methode in der Anlage "BUTT" 10,9 Millionen Eier 
geerntet werden (Abb.4). Die Befruchtungsraten 
schwankten im Verlauf der Laichperiode. Sie lagen bei 
1,2-68 %, wobei zu Beginn und am Ende des Laichpro-
zesses, wie auch bereits aus schwedischen und norwegi-
schen Untersuchungen bekannt, die niedrigsten Befruch-
tungsraten beobachtet wurden. Inwiefern es sich hierbei 
um den Einfluß der in Abhängigkeit vom natürlichen Ver-
breitungsgebiet veränderlichen Faktoren Temperatur und 
Salzgehalt oder aber, wie für verschiedene Süßwasser-
fischarten und Hering, aber auch, nach norwegischen 
Erkenntnissen, für Atlantischen Kabeljau des "maternal 
Status" (SoIemdal et al., 1992) der weiblichen Laicher 
handelt, werden weitere Untersuchungen zeigen. 
Tab. 2: Natürliche Befruchtung - zusätzliche Proben aus Dänemark und Schweden 
Nr. Herkunft Datum Probenulllfang 
I Lysekil 06.04.93 180ml 
2 Lysekil 2904.93 30 1111 
3 Lysckil 1305.93 600 1111 
4 Nexö 29.05.93 700 ml 
5 Lysekil 04.06.93 50ml 
6 Nexö 2606.93 IROOml 
7 Lysckil 01.06.94 40ml 
8 Lysekil 1706.94 60 1111 
Da die praktischen Arbeiten zur Gewinnung von Eimaterial 1993 im April und damit in diesem 
Jahr zum Ende der Laichzeit des Beltseebestandes aufgenommen werden konnten, war es nicht 
mehr möglich, für die geplanten Aufzuchtexperimente hinreichend Eimaterial aus Wildfängen zu 
beschaffen. Dankenswerterweise stellten das schwedische Labor in Lysekil und die dänische Sta-
tion auf Bomholm umfangreiches zusätzliches Material für die Untersuchungen zur Verfügung 
(Tab. 2). In Lysekil wie auch auf Bomholm wurde das Eimaterial ebenfalls von unter kontrollier-
ten Bedingungen gehaltenen Laichtierbeständen durch natürliche Befruchtung gewonnen. Diese 
Eiproben stellten eine gute Ergänzung des eigenen Materials dar und boten die Möglichkeit ver-
gleichender Untersuchungen bezüglich Embryonal- und Larvalentwicklung. 
176 Infn Fischwirtsch. 41 (4). 1994 
Zusammenfassend kann somit festgestellt werden, daß die beschriebenen Methoden grundsätzlich 
geeignet sind, um entwicklungsfähige Dorschembryonen zu gewinnen. Werden jedoch kontinuier-
lich über einen längeren Zeitraum größere Eimengen in vergleichbar guter Qualität, wie bei-
spielsweise für Aufzuchtexperimente benötigt, ist es notwendig einen Laicherbestand aufzubauen, 
der unter Hälterungsbedingungen natürlich befruchtetes Eimaterial liefert. 
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